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Vergleicht man mit dieser freien , fast kecken Handschrift die

gedruckten Currentlettern , so begreift man bald , daß allerdings

Aufmerksamkeit und Mühe erforderlich ist , um einige Routine im

Lesen jüdischer Correspondenzen zu erhalten . Doch ist gerade auch

der feste Schnitt der Currentdrucklettern immer das sichere Gerüst ,
welches einen zuverlässigen Anhalt gewährt .

Äcchsuydsechzigstes Kapitel,

s ) Die Interpunktion .

Die Interpunktion im Jüdischdeutschen ist , namentlich im

Vergleich mit dem großen Reichthum der hebräischen accentischen

Zeichen , besonders in älter » Schriften sehr kümmerlich . Bei dem

dichten Druck der wie in der älter » Schriftsprache der Griechen

und Römer aufeinander geschobenen , häufig gar nicht einmal ge¬

hörig durch Zwischenräume getrennten Wörter erschwert der Man¬

gel der Interpunktion das Lesen und Verständniß nicht wenig .

Die älter » Schriften haben niemals ein anderes Interpunktions¬

zeichen als zu Ende eines Satzes einen Punkt , welcher wie der

hinter jedes Wort gesetzte Punkt im Samaritanischen erhöht und

oft auch , dem Syrischen ähnlich , sternförmig (*) erscheint . Dieser

Punkt ist in älter » jüdischdeutschen Schriften das einzige Kenn¬

zeichen einer Unterscheidung der logischen Satzform . Häufig wird

er in Gedichten , ganz wie bei den ältesten deutschen Dichtern * ) ,

zu Ende jedes Verses , auch Halbverses gesetzt , wobei am Ende

des letzten Verses , sowie in Prosa beim Schluß einer länger »

Periode , eines Perck oder Kapitels ein Doppelpunkt steht , wie

z. B . im Anfang des Vinzliedes

1

2) :

1 ) Vgl . die bei Becker , „ Grammatik "
, III , 66 , angeführte Stelle aus

Otfried
's Evangelienharmonie ( 9 , Jahrhundert ) , wo die Interpunktion jeden¬

falls richtiger scheint als die bei Hahn , „ Althochdeutsche Grammatik "
, S . 75 ,

und Wackernagel , „ Althochdeutsches Lesebuch "
, S . 73 fg .

2 ) d, h. Vincenzlied , auf den Lebkuchcnbäcker Vinccnz Fettmilch , wel -
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Je karger aber die Litern jüdischdeutsche « Schriften Mit Inter¬
punktionen bedacht sind , desto verschwenderischer findet man sie
in spätem Schriften , ja in einzelnen, wie z . B . in der Geschichte
der Schildbürger , auf völlig sinnlose Weise angebracht , wovon
späterhin eine Probe gegeben wird . Doch sinden sich schon p An¬
fang des »origen Jahrhunderts , besonders bei Ealvör, die übrigen
in die deutsche Sprache kurz vor Luther 9 ) Angeführte» Jnter-

cher der Rädelsführer bei dem 1814 zu »Frankfurt ü. M . besonders auch gegen

ruhrs ßridet man bei Wageuseii, „ Belehrung "
, S . 112 — 148 , nnd auch in

Gchudt 's „Jüdischen Merkwürdigkeiten" , Th. III , Rr . '2 , S . 8.
1) Zm Abdruck bei Schudt ist hinter jed«u Verse nur ei« einfacher vier¬

eckiger Punkt (») Hinter steht ei» Semikolo» ; zu berücksichtige» ist, daß die
Verse bei Wagmseil und bei Schudt nicht abgesetzt st»d, souder » daß dies Über¬

mut

. O . . Th. IY , Forts. III , 6 . 108

t , a . « . O . , G . 670 und 671 , führt dazu noch
2i »
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Zweites Kapitel .

Das Theilungszeiche» (-) auf dem Grunde der Drucklime fin¬
det so wenig im ZLdtschdeutsche » statt wie im Hebräische « , weil

am Ende einer Zeile niemals ein Wort silbenweise abgebrochen
wird . Erst in neuester Zeit , nach vollständiger Einführung der

deutsche» Orthographie und J » terpu »kt!on, wird auch im Jüdisch -

deutschen mit dem Abbreche » von Silben das Theilvngszrichen
angewandt .

Kein dmtschrabdinischer Buchstabe ist dilatabel . r) Im Druck
wird darauf gesehen , daß die Randlivien genau jnmgrhaltm wer¬

das „ Berwrmderungszeichen " ( Ansrufnngszeichen ) und das „ Strichpimktlein "

( Eemikolon ) und Kolon an . Das Semikolon ist aber , wie Becker , a . r . O .,
1( 1, G6 , bemerkt , dem Gchortelius noch gar nicht gelänstg nnd scheint das am
spätesten eingeführte Lesezeichen zu sein.

I ) Zm Hebräischen werden Wörter durchaus nicht gebrochen . Zur Vermei¬
dung der Trennung eines Worts durch Uebertraguug in eine folgende Zeile wer -



den , weshalb oft mitten in den Zeilen beträchtliche Lücken entstehen ,
welche unangenehm ins Auge fallen und Lesen und Verständniß
nicht selten erschweren . Doch bietet hier die dem Jüdischdeutschen
eigenthümliche Trennung componirter deutscher Wörter , welche im

Deutschen dicht zusammengedruckt werden , einige Aushülfe , z . B . :

anfangen , jg- 6ö ; einmal , p 't>; Dgnksagung , ptfn . In
der Kurrentschrift sind die Züge viel freier , weshalb das Ende
einer Zeile geschickt mit Verlängerung des letzten Buchstaben aus¬

gefüllt werden kann . Bei allen diesen Beschränkungen findet man
in den ältern deutschrabbinischen Drucken ebenso seltsame Druck *

spielereien , Säulen - , Pyramiden - , Eier - , Becher - und andere

Formen , wie man solche auch in deutschen Drucken , namentlich des
16 . und 17 . Jahrhunderts , häufig trifft und von denen Schottelius ,
a . a . O . , S . 951 sg . , und Tabourot , „ Bigarrures "

, I , 134 , Bei¬

spiele geben . Vielfach schließt die Vorrede oder auch das letzte
Kapitel eines Buchs in Form einer auf die Spitze gestellten und
mit endenden Pyramide , wie im Löter inalchut (1674 ) und
Lef tof (1734 ) . Spielereien der allerseltsamsten Art sind in Schudt 's

„ Jüdischen Merkwürdigkeiten
" zahlreich gesammelt .

äieöemttidsechzigstes Rapitek.

f ) Die Abbreviaturen .

Schon auf hebräischen Münzen finden sich zur Bezeichnung
der Kürzung einzelner Wörter Buchstaben mit einem oben links

angebrachten kurzen Strich , z . B . 12? für H2t2? , Jahr . Auch in

ältern Handschriften kommen solche Abbreviaturen vor . Diese wur¬
den von den jüdischen Gelehrten in solcher Menge und Fülle ein¬

geführt , daß das Verständniß der Abbreviaturen , nn 'ri 'v6i , rösche

den die dazu geeigneten Buchstaben llllhnbt in der graphischen Darstellung ge¬

dehnt , weshalb sie auch dilatabiles genannt werden . So findet man besonders

das ll oft in durchaus unschöner Ausdehnung , wie überhaupt die gedehnte Schrei¬

bung unschön ist , z. B . t= in S S“ J t - *.
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